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ENEVIÈVE

12. FORTSETZUNG

„Oh, erlauben Sie... es sind hier Leute, welche..."
Aber Bruno unterbrach den Herrn: in aufgeregtem Ton

sprach er vom Orient, von der Stadt Schanghai, von ihren
Wundern. Dort wurde zu allen Zeiten gespielt, zwischen
einem geschäftlichen Rendez-vous, während den Mahlzeiten,
vor und nach denselben, das Spiel ist Lebensbedürfnis, man
spielt, man wettet auf alles.

Bruno schien sich an seinen eigenen Worten zu berau-
sehen. Alles hörte atemlos zu. Er pries die Schönheit des
Orients, erzählte von Opiumhöhlen, von düsteren, unheiin-
liehen Orten. Die Kinder lauschten atemlos und waren ent-
täuscht, als er wieder von Geschäften sprach.

Geneviève war nachdenklich geworden. Sie stützte den
Kopf in die Hand. Sie suchte den Ausdruck von Brunos
Augen, als er von Schanghai sprach, vergeblich zu verges-
sen. Was führte er dort unten für ein Leben Was war
aus ihm geworden? Sie hatte geglaubt, den Mann wieder

zu finden, den sie geliebt hatte in seiner Jugend Aber hatte
sie ihn damals gekannt Was wären ihre Gespräche ge-
Wesen? Vom Tennis, vom letzten Konzert, oder von einer
Ausstellung! Sie wussten beide noch nichts vom Leben.
Wieder sah sie ihn im Geiste, so wie er damals ihr Ideal

gewesen. „Ich bin gleich geblieben, er ist anders geworden",
sagte sie sich.

Sip beugte sich über das Geländer und sah in das stille
Wasser hinab. Plötzlich fiel ihr ein, was ihr Bruder Herbert
einst von Bruno gesagt hatte. „Ein Faulenzer, dessen Intelli-
genz gerade reicht für dunkle Geschäfte". Sollte der ver-
st.orbene Bruder Recht, behalten?

Sie war verwirrt, stiess den Stuhl von der Balustrade
weg und machte ein paar Schritte auf der Terrasse. Monika
war ihr nachgegangen. „Ist dir schwindlig geworden da

vorn r
Sie antwortete langsam: „Schwindlig, ja, ich glaube."

Autorisierte Übersetzung aus dem Französischen

von A. Erismann
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„OK, erlauben 8ie. es sin6 bisr Deute, welebe..."
Vbsr Druno untsrbrseb 6en IDerrn: în sulgeregtem 'l'on

sprseb er vorn Orient, von àer 3ts6t 3ebangbai, von ibren
^Vun6srn. Dort wurcls ^u allen Zeiten gespielt, ^wiscben
einem gssebsktlieben Den6sx-vous, wäbrencl 6en NskDeiten,
vor nn6 naek âenselden, âss 8piei ist Deksnsbsâûrlnis, mon
spielt, msn wettet sul «Iles.

Druno seliisn sielt sn seinen eigenen ^Vorten xu bersu-
selisn. ^IIss körte stsmlos ?u. Dr pries 6ie Lekönlieit <les

Orients, er^älrlte von Opinmliöklsn, von clüsteren, unlisiin-
lielien Orten. Dis Xinàer Isusekten atemlos uncl waren ent-
tsuselit, als er wieäsr von Oeselrälten spraolr.

Oensvisvs war nselrclenllieli ^eworäen. 8ie stützte <len

Kopk in 6ie Ilsncl. 8is suelite àen ^usàruek von llrnnos
à^en, als er von 8olisn^l>si sprseli, verAsblioli xu verwes-
sen. Was lükrte er 6ort unten lür sin Deksn? 'Was war
ans ilrm oeworclen? 3is lrstte Aeolaukt, clen Nann wiecler

xn linken, clen sie Aelisbt listts in seiner .luvencl! /Vlier listt«
sie ilin äsmsls Asksnnt? 'Was waren ikre Osspräelie ^e-
Wesen? Vom 1'snnis, vom letzten l^oàert o6er von einer
Vorstellung! 8ie wussten l>si6e noelr nielits vom keken.
>Viecler sali sie ikn im Oeists, so wie er clamais ilrr läes!
gewesen, „lelr bin gleiek gelilisken, er ist anclers geworäen".
sagte sie sieln

8ip lzsugte sieli über clss Oslanäer un6 sab in «las stille
>Vssser binsb. Dlötslieb liel ibr sin, was ibr Druäer Derbert
einst von llruno gesagt batte. „Din Daulen^sr, (lessen Intelli-
genx gerade rsiebt lür clunlcle Osscbäkts". 8ollts âer ver-
storbsne Druäsr Decbt bebaltsn?

8ie war verwirrt, stisss 6en 8tubl von 6er llalustrsäe
weg un6 msebte sin paar 8ebritte aul 6er Dsrrasse. Nonilc»
war ibr naebgegangen. „Ist 6ir sebwin6Iig gswor6en <!»

vorn?"
8ie antwortete langsam: ,,8cbwin6Iig, ja, ieb glaube."

Autorisierte Übersetzung au« 6eiu Drsiisiösisclieu
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15. Kapitel.

Es war alles besetzt in der grossen Halle des neuen
Badebotels, das Orchester spielte eine Ouvertüre. Die,
welche nicht ohne Stock oder gar Krücken zur Quelle gehen

konnten, genossen hier ein paar angenehme Stunden, sei

es in der Halle oder auf der grossen Terrasse, die sich an
den ersten Stock anschloss. Auf Liegestühlen ruhend,
schlürften die Rheumatiker das heilsame Wasser und konn-
ten dabei das Kommen und Gehen der vielen Fremden
beobachten. Portiers, Chasseurs, Aerzte, Leidende, Tou-
risten fremde und französische Jugend und Kinder.

Mitten in der Halle sass Sylvain Rivière in einem be-

quemen Fauteuil gebettet, er wartete hier auf seine Frau
und seine Schwiegermutter. Er war in einem tabakbraunen
Pyjama und hatte um den Hals die unvermeidliche gelbe
Echarpe, obwohl diese Farbe für sein Gesicht nicht vorteil-
haft war; denn dieses war grau. Seit er in Aix War, hatte
er Rheumatismen; seine Leiden passten sich immer den

jeweiligen Aufenthalten an.
Martine ging ins Schwimmbad. Sie trug éin rosarotes

Pyjama mit Kapuze, das sie gestern in einer Auslage gesehen
und sofort gekauft hatte. Um sich darin zu zeigen, lief sie
durch die Halle. Sylvain lächelte, als er sie kommen sah.

„Toto, wir wollen nicht den ganzen Vormittag hier
bleiben. Wir gehen jetzt in unsere Zimmer hinauf und nach-
her hinunter zur Quelle."

„Aber •— man kann ja das Wasser auch hier trinken,
Und dann — wir wollen doch auf deine Mutter warten. Es
gefällt mir gut hier, die Stühle sind bequem und das Orche-
ster ausgezeichnet. Ich bin froh, hier ausruhen zu können."

Martine hob ihre Augen mit den kunstvollen Brauen zur
Decke und blickte dann mitleidig und geringschätzig auf
ihren Mann. ,,Du weisst, dass das Wort ,ausruhen' mich zur
Verzweiflung bringt. Ein Typ in deinem Alter soll nicht
müde sein; aber du bist eben zusammengeklappt."

Nervös zog Sylvain an seiner gelben Echarpe und mur-
melte etwas. Dann bat er lauter: „Setz dich doch einen
Augenblick." Aber der Gnom im rosaroten Pyjama wollte
seine charmante Silhouette nicht in einem Fauteuil ver-
graben.

„Ich möchte den Arzt fragen, ob die elektro-mechanische
Synchronisation und die Actinotherapie gut für mich
wären", sagte Sylvain.

„Du bist ganz verrückt! Geh doch um Mitternacht in
den See baden, Rruno Lautier hat es für heute vorgeschla-
gen. Das wird herrlich."

„Welche Idee! — Ah, da kommt deine Mutter."
Mit theatralischen Schritten nahte sich Madame Belley,

Ihr Pyjama verdeckte etwas die Fülle ihrer Gestalt. Auch
sie war in Rosa. Wie die Plüschhasen, mit denen die Kinder
spielten, sahen Mutter und Tochter aus. Mit einer Hand,
eren Fingernägel blutigrot waren, schlug sie die Kapuze

zurück, ihre Haare glichen nassem Kupfer.
¥

heiss! Ich habe schon 275 Gramm verloren im
oorbad. Es ist ganz wunderbar, dieses Bad. Wir wollen

uns schnell anziehen, damit wir um halb zwölf an der Quelle
H* \ •

du siehst ganz grün aus, du solltest zu Fuss ins
otel gehen, die Sonne würde dir gut tun."

ylvain Rivière erhob sich widerwillig aus seiner be-
üuemen Lage. „Ich bin in Pantoffeln, Mama, und dann.

e unterbrach ihn: „Wo hast du den Wagen gelassen?"
„Vor dem alten Etablissement."

® werden die Leute glauben, wir seien in einem Hotel
zweiten Ranges!"

An
" Autos der grossen Hotels nahmen allen Platz in

WarUi Gartenpavillon, vor dem die drei sassen,
sohl

" ^ **ker mit Geranien geschmückt. Dienstmänner
schir^lf immer Liegestühle und bunte Garten-
indg^A k®'\-^yjäma Kapuze verschwanden wieder

utos, die Chasseure riefen den Chauffeuren der ver-

r
Jä...

JÄ, d'Liebi isch es g/ährligs Dinfif.'
Pass uf, pass uf, es heft eim ring/
Em .A/ang dän/cseh; S'isch ntime Gschpass.'
Und scho hoc/csch teuf im Pulferfass.' —
Was wosch? — S'cha chlep/e, wenn es will!
U de? — Jä..., ds Wehre nützt nit viel/

Jä, d'Liebi isch es eigets Ding/
Ds Hürate geit de mängisch gschwing.'
Mi wott enanger sicher sy, —
Süsch pfuscht em Aend ho öpper dry! —
Bim Pfarrer seit me ganz ärnscht: Ja/
Mir zwöi, mir wei enanger ha.' —

Jä, d'Liebi isch es läbigs Ding.'
Was nachechunnt, si meischtens Ching,
Das git viel Wöseh und heiters Gschrei,
Da hilft em beschte Milch und Brei.'
Ds Härzchäferli wird still und brav,
Litt stundelang im schönsehte Schlaf.

Jä, d'Liebi isch es wichtigs Ding.'
Si gitt em Läbe feschte Sinn.' —
E so nes Fuschte ganz allei
Isch doch die reinschti Chnorzerei,'
Drum seit sech mänge rächte Ma:

I sött gwüss o nes Wybli ha.'

WERNER S ANT SCHI

ü -J
schiedenen Hotels: Mirabeau, Régina, Splendid... und die
Sonne überstrahlte alles, glitt durch die breiten Aeste der
alten Bäume tind vergoldete die fernen Berge.

Sylvain steuerte den Wagen, und mit jeder Biegung
kamen sie höher und Waren bald vor dem weissen Haus,
wo Geneviève unter der Türe mit. einer Bäuerin sprach, die
eine Freundin der Kinder zu sein schien und von diesen nür
Madame „Kiki" genannt wurde nach ihrem grossen Bern-
hardiner, auf dessen Rücken Josette reiten durfte.

Jedesmal, wenn Madame Kiki am Haus vorbeikam mit.
ihrem kleinen Handwagen, aus dem es nach frischen Hirn-
beeren roch, hielt sie an, und Geneviève kaufte frisches
Gemüse, während die Kinder sich mit dem Hund, der
nicht mehr eingespannt war, amüsierten. Er kannte sie und
bellte immer schon, Wenn das weisse Haus in Sicht kam.

Noel sprang an Martina empor: „Komm, sieh dir Ma-
dame Kiki an, sie weiss so vieles von Wolken und Winden
zu erzählen."

Die junge Frau machte sich los und eilte mit ihrer Mutter
schnell durch den Garten, während Sylvain langsam folgte.

„Mögen Sie gerne Birnen?" fragte Geneviève die Damen.
Sie hatte ihre Schürze aufgehoben, und Monika schüttete
die kleinen grünen Birnen hinein.

„Ich mag sie am liebsten als Kompott, könnten Sie"

vielleicht welche einmachen?"
„Gerne. — Aber Frau Chanaz, vergessen Sie für morgen

den Rahm nicht."

oie seinen ^oc»e 56?

15. Kapitel.

jZz war ailes desetxt in der grossen llalle des neuen
Zgcledotels, «las Oredester spielte eine Ouvertüre. Oie,

vslcde niedt odne Ltook mler gar Kriieken xur (Quelle geden

Iconllten, genossen dier ein paar sngenedme Ltunden, sei

xz in der llalle oder auk cler grossen Kerrasse, die sied an

à ersten Ltoek snsedloss. Vuk Kiegestüdlen rcidend,
zedlürkten die Kdeumatiker das deilsame Wasser uncl konn-
ten dadsi «las Kommen uncl Oeden 6er vielen Kremden
beodsedten. Kortiers, Kdssseurs, Verxte, Keidende, Kou-

»stell krewds und krsnxösiseds .lugend und Kinder.
Uitten in der Halle sass L^lvain Kivière in einsin dv-

Kiemen fauteuil gebettet, er wartete In er aul seine Krau
unà seine Ledwisgermutter. Kr war in einem tabakbraunen
?^jsma und datte um den llals die unvermeidliche gelbe
dodsrpe, odwodl diese Karde kür sein Oesiedt nicht vorteil-
lisit war; denn dieses war grau. Zeit er in Vix War, datte
er lldsumatismen; seine Keiden passten sied immer den

jeweiligen Vukentdslten an.
VIsrtins ging ins Ledwimmdad. Lie trug ein rosarotes

pagina mit Kapuze, das sie gestern in einer Auslage gsssden
uvd sokort geksukt datte. Ilm sied darin xu xeigsn, liek sie

lured die Halle. Lzdvsin laedslte, als er sie kommen sad.

„Koto, wir wollen nicht den ganzen Vormittag dier
kleiden. "Wir gedsn jstxt in unsers /immer dinauk und nsed-
liei dinunter xur (Quelle."

»Vder — man dann ja das Wasser sued dier trinken,
lind dann — wir wollen doch suk deine Vlutter warten. Ks
xeksllt mir gut dier, die Ltüdle sind decpuem und das Orode-

à susgexeiednet. led din krod, dier ausrudsn xu können."
Vlartine dod idre /Vcigen mit den kunstvollen Krauen xur

decke und dliekts dann mitleidig und geringsvdätxig auk
idrenNann. ,,Ou weisst, dass das Wort ,ausruden° mied xur
Vermeidung dringt. Kin Kvp in deinem filter soll niedt
müde sein; adsr du dist eden xussmmengeklappt."

d'ervös xog Lvlvain an seiner gelben Kedsrpe und mur-
incite etwas. Dann dat er lauter: „Letx died doed einen
dugendliek." Vdsr der Onom im rosaroten K^-jama wollte
seine edarmsnts Lildouette niedt in einem Kauteuil ver-
xràn.

»led möedte den Vrxt kragen, od die elektro-meedaniseds
8>llodronisation und die Vetinotderapie gut kür mied
wären", sagte Lvlvsin.

»du dist ganx verrüekt! Osd doed um Vlitternaedt in
den 8ee daclen, Kruno Kautier dat es kür deute vorgesedla-
Mn. das wird derrlied."

»Vi siede Idee! — Vd, da kommt deine Vlutter."
Illit theatralischen Ledrittsn nadte sied iVladams Keiles.
d^jama verdsekte etwas die Külle idrer (lestait, Vued

sie War in Kosa. Wie die Klüsoddasen, mit denen die Kinder
spielten, saden Vlutter und Koch ter aus. Vlit einer Kland,
eren Kingsrnägel dlutigrot waren, sedlug sie die Kapuxv

Zurück, idre llaare glieden nassem Kupiker.

tt ' deiss! led dsde sedon 275 Orsmm verloren im
vordscl. Ks ist ganx wunderbar, dieses Kad. Wir wollen

»ns schnell anxisdsn, damit wir um dald xwölk an der Quelle
7? ' 6u 8iet)8t A3NX Arün AU8) àu 80l1î68ì XU I?U88 in8

otel geben, die Lonns würde dir gut tun."
Twain Kiviere erdod sied widerwillig aus seiner de-

lueinen Ka^g. din in Kantokkeln, Nams, und dann. .."ie unterdraod idn: ,,Wo dsst du den Wagen gelassen?"
„Vor dem alten Ktadlissemsnt."
„ a werden die Ksute glaudsn, wir seien in einem llotel^tten Kanges!"

tin âer grossen Hotels nadmen allen Klatx in
Oartsnpavillon, vor dem die drei ssssen,

sodl
^ ^ über mit Oeranien gesodmûekì. Oienstmänner

sedi^^î^ itoed immer Kiegestüdle und dunte Karten-
^^'.^VMma mit Kapuxe versedwsnden wieder

utos, die Kdasseure rieken den Kdankkeuren der ver-

à...
^ä, cl'Idebi isek es g/ädr!igs Oing/
?ass u/, pass u/, es dett eà àg/
Lm >1/ans cîàkscû: S'iscd name Qscdpass.'
r/nd Scdo kockscd teu/ à ?ul/er/ass/ —
tVas uioscd? — S'oka edlep/e, wenn es will?
tl de? — dä..., ds tVedre nütxt nit viel?

^ä, d'Kiebi iscü es eigsts Oing/
Os Sürate seit de mänsiscd s^cdwins?
lM wott enanser sicker sp, —
Süsck p/usckt em /lend no öpper drz// —
Sirn Pfarrer seit ine ganx ärnsckt.- ^a?

Alir Zwöi, mir wsi enanser da? —

dä, d'Kiedi isck es lädigs Oins?
kVas nackscknnnt, si meiscktens Lkins,
Oas sit viel IVösck und keiters <?sckrei,
Oa kil/t em besckts lllilck und Srei?
Os llärxckä/erli wird still nnd brav,
Kitt stnndelans im sckönsckte Sckla/.

dä> d'Kiebi isck es wicktigs Oins?
Si sitt em Käde /esckts Sinn? —
L so nes l-'nsckte sanx allei
Isck dock die reinsckti Oknorxerei?
Ornm seit seck mäNse räckte Ma.-

7 sätt Stvnss o nes tVz/dli ka?

WLllKkll 8ctX?8c!»I

sediedsnen llotsls: .Vlirsdesu, Kêgina, Lpdendicl... und die
Lonns lldèrstrsdlte alles, glitt durch die dreiten Veste der
alten Kaum« und vergoldete die kernen Kerge.

Lvlvsin steuerte den Wagen, und mit pecler Kiegung
kamen sie däder und Waren dald vor dem weissen llaus,
wo Oeneviève unter der Küre mit einer Ksuerin sprsed, die
eine Kreundin der Kinder xu sein schien und von diesen nur
Naclsme ,,Kiki" genannt wurde nach idrem grossen Kern-
dardiner, auk dessen Küeken .losette reiten durkte.

dsdesmal, wenn Vladsme Kiki am Klaus vordeikam mit
idrem kleinen lKsndwagsn, aus dem es nsed krischen llim-
desren rood, dielt sie an, und Oeneviève kaukte krisodes

Oemüse, wsdrend die Kinder sied mit dem llund, der
niedt medr eingespannt war, amüsierten. Kr kannte sie und
dellte immer sedon, Wenn das weisse Klaus in Liedt kam.

lVoel sprang an lVlartina empor: „Kamm, sied dir Vls-
clame Kiki an, sie weiss so vieles von Walken und Winden
xu orxädlen."

Oie junge Krau machte sied los und eilte mit idrer Vlutter
schnell durch den Karten, wsdrend Lvlvain langsam kolgte.

,Mögen Lie gerne Kirnen?" kragte Osnsvieve die Oamen.
Lie datte idre Ledürxe aukgsdoden, und Nanika sedüttete
die kleinen grünen Kirnen dinein.

„led mag sie am liebsten als Kompott, könnten Lie'
vielleicht welche einmachen?"

„(lerne. — Vder Krau Kdanax, vergessen Lie kür morgen
den Kadm niedt."
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ins Gesamtbild passt. Während der Künstler in seinen

surrealistischen Bildern der Phantasie freien Lauf lässt,

hält er sich bei den realistisch gehaltenen Bildern streng
an die Form. Immerhin lässt er immer den Farben den Vor-

tritt, so dass man seine Bilder wirklich in Farben gesehen

haben muss, um sie einigermassen beurteilen zu können.

(Zur Zeit findet eine Ausstellung des Künstlers im Hotel

Gina, 1. Stock, statt, die bis Ende des Monats dauern wird.)
Graziela Brignoni ist in ihrem Schaffen mehr naturali-

stisch, und für sie war es deshalb leichter, sich den Weg in

der Heimat zu bahnen. Mit echt weiblichem Einfühlungs-
vermögen versteht sie es, unsere Art so zu gestalten, dass

sie auch dem Laien leicht verständlich ist. Sie widmet sich

zufrieden, alle Verantwortung auf Geneviève abwälzen zu

können. Sie waren nur zu den Mahlzeiten anwesend, wo

sie sich wie gewöhnlich zankten. Aber für Geneviève hatten
sie nur Worte der Anerkennung. Sie sorgte für alles. Das

Trinkwasser kam frisch auf den Tisch, die Platten waren

gewärmt, jedermann wurde serviert, wie er es gewohnt war.

Sie sorgte, dass die Fenster zur Zeit offen und die Läden

geschlossen wurden, sie hatte der Köchin eine junge Hille

zugesellt.
Gegen halb zwölf fuhr Sylvain Rivière den Wagen vor

das Haus. „Wohin gehst du, Toto ?"

„Wir fahren zur Quelle hinunter. Wollt ihr mitkom-

men r
„Wenn unser Fräulein mitkommt."
,jlch habe keine Zeit."
„Dann bleiben wir lieber hier im Garten und spielen",

erklärte Noel.
Kurz nachdem die Belleys abgefahren waren, sagte

Geneviève den Kindern, sie hätte eine Bestellung an der

Genferstrasse zu machen, sie gingen zusammen hinab. Es

War eine Lust, mit den Kindern zu wandern. Auf dem Heim-

weg müssten sie sich beeilen, denn die Mitagglocke läutete
schon. Da erblickte Noel plötzlich die Grossmama mit Toto
und Martine. „Ich glaubte, ihr wolltet oben bleiben", sagte

Sylvain.
Monika gab Antwort. „Wir tun immer das, was unser

Fräulein will." Sie standen in der Nähe der Quelle. Das

Orchester spielte den Faustwalzer, dann einen Zigeuner-
tanz.

„Wir wollen jetzt zur Quelle, Herr Lautier wartet dort

auf uns", sagte Madame Belley.
Bruno hatte einen Tisch reservieren lassen, seine Ziga-

rette rauchend, musterte er das Publikum. Der spöttische
Zug um seinen Mund hatte sich noch vertieft. Die neue

Bekanntschaft amüsierte ihn, die Karikatur eines Sylvain,
das theatralische Auftreten der Madame Belley, die scharfe

Zunge Martines, er fand „die kleine Rivière" pikant. Er

hoffte, durch seine Liebenswürdigkeit den beiden Damen

gegenüber, Geneviève eifersüchtig zu machen. Aber Vivette
schien mit ihren Gedanken abwesend zu sein.

(Fortsetzung folg')

Porträt von Frau F.

Rechts:

Die Künstlerin an der Arbeit

Rechts nnten:
Der Künstler
beim Entwurf einer Skizze

Unten:

Das Männliche
und Weibliche in der Natur

Landschaft im Altenberg

gerne dem Porträt, doch verraten auch

ihre Landschaften ihr ausgesprochenes

Können. In Vielem folgt sie den Ideen

ihres Lebenspartners, doch bleibt sie

immer einfacher und leichter verständ-
lieh.

Beide Künstler haben unverkennbar
eines gemeinsam, nämlich das gewis-
senhafte Schaffen, das sie eines Tages

zum Endziel und Streben jedes Künst-
lers — zur vollen Anerkennung und

Wertschätzung weitester Kreise —
führen wird.
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I ?m Altenberg in Bern in einem netten Häuschen wohnt
W das Künstlerehepaar Brignoni, das, wie so viele andere,
der Krieg aus seinem selbstgewählten Künstlermilieu ge-
worfen hat. Im Jahre 1939 sind sie aus Paris in die Schweiz

zurückgekehrt, um sich hier ihrem künstlerischen Streben
widmen zu können.

Serge Brignoni, der in Bern aufgewachsen ist, fand vorerst
in der Heimat nicht das Verständnis für seine eher surreali-
stische Art der Malerei, das seinem künstlerischen Niveau
entspricht. Erst als man anfing, neben seine phantasie-
reichen Gemälde auch seine realistischeren Bilder zu stel-
len, erkannte man die grosse und starke Kunst, die im
Schaffen dieses Künstlers zu finden ist. Die Urprobleme
unseres Seins beschäftigen ihn und mit vielen frohen le-
bendigen Farben sucht er die geheimsten Regungen des

Unbewussten auf der Leinwand festzuhalten, die den Be-
schauer in ihrer Farbenharmonie begeistern. Dabei ist Brig-
noni ein strenger Mathematiker, der keinen Strich und kei-
nen Punkt aufsetzt, ohne dass er nach genauer Berechnung

Die Bäuerin, mager und solid, in ihrem Weiten schwarzen
Rock und verblichenen Hut ging, und Kiki lief dem Wagen
bald vor, bald hinter diesem.

Sylvain War unterdessen ins Vestibül getreten und hatte
sich mit der Köchin unterhalten. „Fräulein", sagte diese zu
Geneviève, „Herr Rivière möchte gerne ein Glas Milch
haben, wird es reichen, wenn wir für den Pudding noch
welche brauchen?"

„Wenn es nicht reicht, so holen wir uns oben im Bauern-
bof noch Milch." •

'

„Wie bei Ihnen alles so einfach und klar ist", sagte
Sylvain glücklich.

Geneviève lächelte und trug die Früchte ins Esszimmer,
wo sie mit Monika zusammen die Schalen füllte. Sie summte
dabei ein Liedchen.

An dem Abend, als die Belleys ankamen, waren ihre
Augen wieder trübe gewesen. Still hatte sie am Tisch
gesessen und ihr Gesicht, ihr helles Kleid hätte sie am
liebsten versteckt vor den neugierigen Augen der beiden
Frauen. Sie hatten bei ihrem Anblick theatralisch ausgeru-
l'en: „Aber Fräulein, wie sehen Sie denn aus!"

Sie schlief wenig in jener Nacht und beschloss, am Morgen
mit den Kindern zeitig zum Strande hinunter zu flüchten.
Aber die Köchin hielt sie zurück : „Fräulein, die Glätterin
ist da Fräulein, was soll ich nur heute kochen? Wer-
den Sie am Nachmittag mit den Kindern eine Wanderung
machen, soll ich Proviant rüsten?"

„Ich weiss es nicht. Jetzt müssen Sie Madame Belley
fragen." Aber diese wollte nach Aix hinunter. Sie lächelte
Geneviève liebenswürdig zu und sagte: „Machen Sie ganz
wie Sie wollen, Sie sind jetzt hier gewöhnt, ich möchte mich
um nichts kümmern müssen."

Wie hatte Geneviève sich gefürchtet vor dem Erscheinen
der Familie Belley, und wie einfach ging nun alles. Madame
Belley und die Rivière lebten hier wie im Hotel, sie waren

«ins Qessmtbild passt. VVâdrsnd der Künstler in seinen

âurreaiistiseksn Lildsrn der Ldantasie krsien ksuk Iszzi,

kait er sick ksi den reaiistiscd gedaitsnen Llidern strenZ
an die Borm. Immerdin lässt er immer Zen warben Zen Vor-

tritt, so dass man seine Liider wirklicd in Barben Zeseken

kabsn muss, um sie einigermassen beurteilen ?.u können.

(Tur ?.sit klndst eins /Ausstellung Zss Künstlers im Hotel

Lina, 1. Ltoek, statt, Zie dis Bnde Zes Monats dauern wird.)
Ora2ieis Lrignonl ist in ikrsm Lcdakksn medr nsturali-

stiscd, und kür sis war es âssdald Isicdtsr, sied den Weg in

der Heimst 2u dadnen. Mit scdt weibiicksm Blnküdiungs-
vermögen verstsdt sie es, unsere ?Vrt so 2U gestalten, dass

sie sued dem Kaien lsicdt verständlicd ist. Lis widmet sied

2ukrisden, alle Verantwortung auk Benevisve adwäl?.en xu

können. Lie waren nur 2u den MadÌ2eiten anwesend, vo
sie sied wie gewödnlied xankten. Vber kür Bensvisve dattèn
sie nur Worts der Vnerksnnung. Lie sorgte kür alles, llss

Vrinkwasser kam krised auk den Vised, die Platten vsren

gewärmt, jedermann wurde serviert, wie er es gewodnt àLis sorgte, dass die Benster 2ur Xeit okksn und die dsden

gssedlossen wurden, sie datte der Köediu eins junge llilie
Zugesellt. î

(legen dald 2wölk kudr Lvlvain Biviere den Wagen vor
das l laus. „Wodin gsdst du, Vota?"

,,Wir kadren xur (Quelle dinunter. Wollt idr mitkam-
inen?"

„Wenn unser dräulein mitkommt."
„Ied dade keine Xeit."
„Dann dleiden wir lieder dier im (larten und spielen",

erklärte lXoel.

Kur2 naeddsm die Beliefs adgekadren waren, sagte

tlsnevivvls den Kindern, sie dätte eins Bestellung an der

(lenkerstrasss xu maodsn, sie gingen Zusammen dinad. B»

war eine kust, mit den Kindern xu wandern. Vuk dem Beim-

weg mussten sie sied desilen, denn die Mitsggloeks lautete
sedon. Da erdliekts ?Vosl plötxlied die (lrossmama mit Vota

und Martine. „Ied glaudts, idr wolltet oken kleiden", sagt«

Lvlvain.
Monika gad Antwort. „Wir tun immer das, was unser

Bräulein will." Lie standen in der Käde der ()uells. Das

Oredester spielte den Baustwalxer, dann einen Xigsuner-
tanx.

„Wir wollen jvt2t 2ur (Quelle, Ilerr .Kautier «artet dort
auk uns", sagte Madame Belles.

Bruno datte einen Vised reservieren lassen, seine Äga-

rette rauedend, musterte er das Budlikum. Der spöttisode
Xug um seinen Mund datte sied noed vvrtiekt. Die neue

Bekanntsedakt amüsierte idn, die Karikatur eines Lvlvain,
das tdeatralisede iVuktreten der Madsms Bells^, die sedarke

Xunge Martines, er kand „die kleine Klivière" pikant, dir

dokkte, dured seine kiedenswürdigkeit den dsidsn Damen

gegenüder, (leneviève eikersüedtig xu maeden. Vber Vivette
sedien mit idren Bedanken adwesend xu sein.

skortsotxung kvlgd

von fk-au 5.
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gerne dem Vortrat, docd verraten aucd

idre kandscdakten idr ausgesprocdenes

Können. In Vielem kolgt sie den Ideen

idres kekenspartners, dock bleibt sie

immer sinkacder und leicdter verstand-

licd.
Leids Künstler daben unverkennbar

eines gemeinsam, nämllcb das gewis-
ssndakte Lcdakksn, das sie eines Vages

xum Bndxisi und Streben jedes Künst-
lsrs — xur vollen Anerkennung und

Wertscdätxung weitester Kreise —
küdren wird.
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F l^m /Vltenberg in Lern in einem netten Käuscden woknt

ì/ üas Künstisrsdepasr Lrignonl, das, wie so viele anders,
der Krieg aus seinem seibstgswsditen Künstlermilieu ge-
worken bat. im dadre 1939 sind sie aus Baris in die Lcdweix
xurückgekedrt, um sick dier idrem künstieriscben Streben
widmen xu können.

Verge Lrignoni, Zer in Lern sukgewacdsen ist, kand vorerst
in der Heimat nicdt das Verständnis kür seine ebsr surresli-
stiscde Krt det- Malerei, das seinem künstieriscden Kiveau
entspricdt. Lrst als man anting, neben seine pbantasis-
reicben Qemslde sucb seine resüstisekersn Bilder 2U stei-
ien, erkannte man die grosse und starke Kunst, die im
Lcdakksn dieses Künstlers 2u kindsn ist. Die Drprobleme
unseres Seins besckäktigen idn und mit vielen kroden ls-
bendlgen Barben sucdt er die gsdelmsten Regungen des

Dnbewussten auk der Leinwand kest2udalten, die den Le-
scdsusr in ldrer Bsrbendsrmonis begeistern. Dabei ist Lrig-
noni ein strenger Matbematiker, der keinen Ltricd und ksi-
nen Bunkt auksst2t, odne dass er nacd genauer Lsrscdnung

Die Bäuerin, mager und solid, in idrem weiten sodwarxen
Bock und verdlicdensn klut ging, und Kiki liok dem Wagen
dald vor, dald dintsr diesem.

Lvlvain wär unterdessen ins Vestibül getreten und datte
sied mit der Köedin unterdalten. „Bräulein", sagte diese 2u
Benevisvs, „klerr Bivisrs mäcdts gerne sin Blas Miled
daden, wird es reicdsn, wenn wir kür den Budding noed
welede draueden?"

„Wenn es nicdt reiedt, so dolen wir uns öden im Bauern-
dok noed Miled."

„Wie dsi Idnen alles so einkacd und klar ist", sagte
Lvlvain glüeklicd.

(denevisvv läcdelts und trug die Brückte ins Bssidmmer,
wo sie mit Monika 2usammen die Lokalen küllte. Lie summte
dadei sin Kisdedkn.

Vn dem Vdend, als die Bsllevs ankamen, waren idre
Vugen wieder trüds gewesen. Ltill datte sis am Vised
gesessen und idr Bssiodt, idr Keiles Kleid dätte sie am
lisdstsn versteckt vor den neugierigen -Vagen der deldsn
Brauen. Lie datten dei idrem Vndlick tdsatralised ausgvru-
ken: „Vder Bräulein, wie seden Lie denn aus!"

Lie sedlisk wenig in jener Vaodt und desodlass, am Morgen
mit den Kindern xeitig 2um Ltrande dinunter xu klüodten.
/Vder die Küediu dielt sie 2urüek: „Bräulsin, die Blätterin
ist da Bräuleiu, was soll ied nur deute kacken? Wer-
den Lie am Vaodmittag mit den Kiiidern eine Wanderung
maeden, soll ied Broviant rüsten?"

„led weiss es nivdt. det2t müssen Lie Madame Bellsv
kragen." /Vder diese wallte naed Vix dinunter. Lie läedelte
(lsnsviève liedenswürdig 2u und sagte: „Maeden Lie gan2
wie Lie wollen, Lie sind jstxt dier gewödnt, ied mäodte mied
um niodts kümmeru müssen."

Wie datte (leneviève sied geküredtet vor dem Brsedeinen
der Bsmilie Belles, und wie einkaed ging nun alles. Madame
Bellev und die Bivière ledten dier wie im lkotel, sie waren
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